
Suchergebnisse: Wettbewerb

4. Februar 1814 – Kronprinz Ludwig I. lässt ein Preisausschreiben veröffentlichen

München * Kronprinz Ludwig I. lässt ein Preisausschreiben zum Bau für ein Antikengebäude für

Plastiken, der Glyptothek, sowie eine Ruhmeshalle für große Deutsche, die Walhalla, und für ein

Invalidenhaus&nbsp;veröffentlichen. Der Einsendschluss für den Wettbewerb ist auf den 1.

Januar 1815 festgelegt.&nbsp;

26. Februar 1833 – Der Architektur-Wettbewerb für die Ruhmeshalle

München-Ludwigsvorstadt * Die Ausschreibung für den Bau der Ruhmeshalle wird an Georg

Friedrich Ziebland, Friedrich von Gärtner, Joseph Daniel Ohlmüller und Leo von Klenze versandt.

Darin sind die groben Vorstellungen des bayerischen Monarchen niedergelegt.   Fest steht nur

der Standort an der Sendlinger Anhöhe und die Unterbringung von etwa 200 Büsten. Bis auf eine

Einschränkung sind alle Architekturstile zugelassen: „Kopie Walhalla darf dieses Gebäude nicht

werden, sind ja auch, so viele dorische Tempel es auch gab, keine Kopie des Pantheons

gewesen.“

8. März 1834 – klenze gewinnt den Wettbewerb zur Ruhmeshalle

München-Ludwigsvorstadt * Die Entscheidung für den griechischen Hauptentwurf zur

Ruhmeshalle mit der Kolossalstatue fällt zugunsten von Leo von Klenze aus. Ausschlaggebend

für die Annahme und Umsetzung von Klenzes Planungen ist sicherlich auch der

Kostenvoranschlag, der sich mit 600.000 Gulden auf weniger als ein Drittel von Gärtners Summe

beläuft.   Auf dem Entwurf zur Ruhmeshalle ist bereits der erste Entwurf Leo von Klenzes zur

„Bavaria“ überliefert. Sein Entwurf der Erzdame weicht jedoch noch stark von der Gestalt der

späteren Ausführung ab.

November 1850 – Ein neuer Baustil soll erfunden werden

München * Um zu einem neuen Baustil zu gelangen, veranlasst König Max II. eine öffentliche

Ausschreibung für das Athenäum-Projekt. Die Kgl. Akademie der Bildenden Künste,verschickt

dazu eine „Einladung zu einer Preisbewerbung die Anfertigung eines Bauplanes zu einer höheren
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Bildungs- und Unterrichtsanstalt betreffend“ an insgesamt einhundert Architekten in Deutschland,

deren Beteiligung man gerne gesehen hätte. Zudem wird die Konkurrenz in Tageszeitungen und

Fachzeitschriften angekündigt.    Das Wettbewerbsprogramm und die nachgereichten

Erläuternden Bemerkungen stellen die Bewerber jedoch vor eine komplexe Aufgabe. So soll

durch die Verschmelzung der Elemente und Eigentümlichkeiten der Stilgattungen aller Epochen -

unter Berücksichtigung der altdeutschen gotischen Baukunst ein bis dahin noch nicht

dagewesener Baustil im Sinne eines bayerischen Nationalstils geschaffen werden.    Der Wunsch

nach Verwendung des „Formenprinzips der altdeutschen, sogenannten gotischen Architektur“

lassen aber den Architekturwettbewerb letztlich scheitern.

Dezember 1850 – Ein Architekturwettbewerb für einen bayerischen Nationalstil

München-Haidhausen * Ein Architekturwettbewerb zur Ausarbeitung eines Bauplans für eine

höhere Bildungs- und Unterrichtsanstalt wird in Tageszeitungen und Fachzeitschriften

ausgeschrieben. Teil der Aufgabe ist auch ein Raumprogramm für eine „geräumige, zur

Aufnahme von mindestens 80 größeren und kleineren Gemälden bestimmte Halle“.   Darüber

hinaus wird der Ausschreibungstext mit der Bitte um Teilnahme an rund einhundert Architekten in

Deutschland, Frankreich, England, der Schweiz und Dänemark versandt, deren Mitwirkung

besonders erwünscht ist. Man will einen „bis dahin noch nicht dagewesenen Baustil“ im Sinne

eines bayerischen Nationalstils schaffen.   Die Initiative zu diesem Wettbewerb geht auf den

Direktor der Akademie der Bildenden Künste, Wilhelm von Kaulbach, zurück.

1851 – Die „Bavaria“ ist die leistungsfähigste Steilrampen-Lokomotive

München-Englischer Garten - Hirschau * Maffei gewinnt mit seiner 72. Lokomotive, die ebenfalls

auf den Namen Bavaria hört, den ersten Preis beim Semmering-Wettbewerb um die

leistungsfähigste Steilrampen-Lokomotive. 

31. Juli 1851 – Nur wenige Entwürfe für das Maximilianeum

München-Haidhausen * Bis zum ersten Einsendetermin für den Architekturwettbewerb liegen nur

wenige Entwürfe für das Maximilianeum vor, weshalb man die Frist auf den 31. Dezember 1851

verlängert und an eine Reihe inländischer und ausländischer Architekten das Programm

zusätzlich versendet. 
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31. August 1851 – Der Architekturwettbewerb wird verlängert

München * Bis zum ersten Einsendetermin des Architekturwettbewerbs zu einem neuen Baustil

liegen erst 17 Entwürfe vor. Man verlängert die Frist deshalb auf den 31. Dezember 1851 und

versendet das Programm zusätzlich an eine Reihe inländischer und ausländischer Architekten.

31. Dezember 1851 – Noch immer keine befriedigenden Entwürfe

München-Haidhausen * Da der Architekturwettbewerb für das Maximilianeum auch jetzt keine

befriedigende Ergebnisse zeigt, verlängert man die Einsendefrist erneut auf den 1. Juni 1852. 

7. November 1865 – Wettbewerb für den Bau des Neuen Rathauses ausgeschrieben

München * Ein Wettbewerb für den Bau des Neuen Rathauses wird ausgeschrieben. 27

Architekten beteiligen sich.

1885 – Architekten-Wettbewerb für die neue Anna-Kirche

München-Lehel * Für den Bau der neuen Anna-Kirche im. Lehel wird ein auf Münchner

Architekten beschränkte Wettbewerb ausgeschrieben. 

Juni 1885 – Gabriel von Seidl gewinnt den Kirchenbau-Wettbewerb

München-Lehel * Aus den eingereichten Planungen für den Bau der neuen Anna-Kirche im Lehel

wird einstimmig das Projekt einer Vorstadt-Basilika des damals 37-jährigen Gabriel von Seidl

ausgewählt.   Die Anna-Kirche ist der erste Sakralbau des in München geborenen Architekten.

Gabriel von Seidl führt in den 1880er-Jahren mehrere Bauten in und um Worms aus. Die von ihm

dort gesammelten Eindrücke der rheinischen Romanik spiegeln sich in den Entwürfen zur neuen

Anna-Basilika wieder.   Da Sparsamkeit für die Leheler das oberste Gebot bleibt und ein

Baukostenlimit von 550.000 Mark festgeschrieben worden ist, muss Gabriel von Seidl einige

Änderungswünsche akzeptieren.   Nach den Umarbeitungen der Pläne kann noch im selben Jahr

mit den notwendigen Vorarbeiten begonnen werden. Dazu gehört die Überwölbung des durch

das Grundstück fließenden Stadtsägmühlbaches. 
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29. November 1895 – Endgültiger Beschluss zur Errichtung des Friedensmonuments

München-Haidhausen * Der Münchner Magistrat führt nicht nur den endgültigen Beschluss für die

Errichtung des Friedensmonuments an der Stelle der Prinzregent-Luitpold-Terrasse herbei,

sondern legt gleichzeitig fest, dass das Monument im Eigentum der Stadtgemeinde verbleiben

soll.   Finanziert wird das Denkmal aus den Mitteln der Prinzregent-Luitpold-Stiftung. Für das

Monument werden 120.000 Mark zur Verfügung gestellt. Davon sollten 30.000 Mark für die

allegorische Figur, 30.000 Mark für die Säule, 20.000 Mark für die vier Reliefs um den Unterbau,

30.000 Mark für den Unterbau und dazu 10.000 Mark für die Fundierung aufgewendet werden.

Weitere 80.000 Mark kommen aus dem Haushalt der Stadt.   Ein Wettbewerb wird

ausgeschrieben, an dem sich nur in München ansässige Künstler beteiligen dürfen. Es wird eine

Säule vorgegeben, die mit einem Friedensgenius gekrönt ist. 

15. April 1896 – Der Siegerentwurf für das Friedensmonument

München-Haidhausen * Beim Wettbewerb für das Friedensmonument an der

Prinzregent-Luitpold-Terrasse haben sich viele bekannte Künstler und Architekten beteiligt,

darunter Ignatius Taschner, Leonhard Romeis, Heinrich Waderé, Karl Hocheder, Hans Grässl

und viele andere.   Doch den ersten Preis gewinnen drei bis dahin völlig unbekannte Künstler:

Heinrich Düll, Georg Petzold und Max Heilmaier, obwohl sie - entgegen der Ausschreibung - den

Friedensgenius und die übrigen plastischen Teile im Maßstab 1:6 noch nicht abgegeben haben. 

14. März 1901 – Neue Gestaltungsprinzipien für Münchens Brücken

München-Au - München-Isarvorstadt * Die Durchführung eines Wettbewerbs für die neu zu

errichtende Corneliusbrücke und die durch einen Neubau zu ersetzende Reichenbachbrücke wird

vom Magistrat beschlossen.  Verlangt werden konstruktive Vorschläge und ein Preisangebot.

Ausdrücklich wird betont, dass bei der architektonischen Ausstattung der Brückenbauwerke

größte Zurückhaltung zu üben ist. Auf die bis dahin so beliebten schmü­ckenden Elemente wie

Türme, Tore, Pylone und Obelisken muss verzichtet werden. Betont werden soll die Funktion und

Konstruktion der Brücken. Schmuckelemente finden sich aber im Brückengeländer.

11. September 1933 – Ein Denkmal für die Befreiung Münchens von den Räten

München * Der NS-Stadtrat Hans Zölberlein beantragt    „ein Denkmal für die Befreiung
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Münchens vom Rätewahnsinn. [...]   Zur dauernden Erinnerung an die geschichtlich bedeutsamen

Maitage und   als Dank für das Opfer des Lebens von über 200 Freikorpssoldaten“.    Der

Münchner Stadtrat schreibt daraufhin einen Wettbewerb für eine „Erinnerungsstätte zum

Gedenken an die Befreiung Münchens 1919“ aus. Diese soll am Ostrand der Ramersdorfer

Muster-Siedlung aufgestellt werden und die über Ramersdorf ankommenden Autobahnbenutzer

begrüßen. Doch der für Ramersdorf geplante „Autofahrerschreck“ kommt nicht zur Aufstellung,

dafür wird Giesing - aufgrund seiner „linken“ Vergangenheit - vom Nazi-Stadtrat als Standort für

ein Freikorps-Denkmal auserkoren.

21. September 1957 – Zum letzten Mal wird auf den Vogelbaum geschossen

München-Theresienwiese • Zum letzten Mal wird auf dem Oktoberfest auf den

Vogelbaum geschossen. Diese Form des Wettbewerbs wird aus Sicherheitsgründen eingestellt.

Der Vogelbaum wird nach Lochhausen verlegt.

Juni 1958 – Dr. Hermann Schülein besucht die 800-Jahr-Feier Münchens

München * Anlässlich der 800-Jahr-Feier der Stadt München reist Dr. Hermann Schülein aus den

USA in seine Heimatstadt. Begleitet wird er von den „Rheingold Girls“, einer Gruppe

amerikanischer Schönheitsköniginnen, die im Rahmen eines Wettbewerbs der

Rheingold-Brauerei ausgewählt werden.  Der Besuch sorgt für internationale Aufmerksamkeit und

unterstreicht die enge Verbindung Schüleins zu München auch Jahrzehnte nach seiner

Emigration. 

20. September 1958 – Die Armbrustschützengilde richtet die Deutschen Meisterschaften aus

München-Theresienwiese- Lochhausen * Die Armbrustschützengilde Winzerer Fähndl richtet im

Auftrag des Bayerischen Sportschützenbundes und des Deutschen Sportschützenbundes die

Deutschen Meisterschaften aus. Die Scheibenschießwettbewerbe finden auf der Wiesn, die

Adler- und Sternwettbewerbe in der Vogelanlage des Winzerer Fähndls in Lochhausen statt.

3. Juni 1962 – Der Slogan: „München - Weltstadt mit Herz“

München * Das Ergebnis eines vom Münchner Verkehrsverein ausgeschriebenen Wettbewerbs
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für ein neues München-Image steht fest. Der Slogan lautet: „München - Weltstadt mit Herz.“

1968 – Wettbewerb für das Synagogen-Denkmal

München-Kreuzviertel * Für das geplante Denkmal auf dem Gelände der 1938 zerstörten

Hauptsynagoge schreibt die Stadt München Anfang 1968 einen Künstlerwettbewerb aus. Den mit

6.000 D-Mark dotierten ersten Preis erhält der Münchner Bildhauer Herbert Peters. Sein Entwurf

bildet die Grundlage für das künftige Mahnmal, das an die Zerstörung der Hauptsynagoge und

die Verfolgung der jüdischen Bevölkerung in München erinnern soll.

7. September 1972 – Das olympische Bogenschießen auf der Werneckwiese

München-Englischer Garten - Schwabing * Auf der Werneckwiese im Englischen Garten finden

zwischen dem 7. und dem 10. September 1972 die olympischen Wettbewerbe im

Bogenschießen statt.

15. August 1974 – Die Bäcker-Kunstmühle wird stillgelegt

München-Untergiesing * „Der Wettbewerb unter den Mühlenbetrieben wurde in den folgenden

Jahren so hart, dass die von der Einkaufs- und Liefergenossenschaft als Pächterin betriebene

Mühle immer stärker in die roten Zahlen geriet“, erklärt der Obermeister der Bäckerinnung, der

damalige Stadtrat Heinrich Traublinger. Jetzt flattert die schwarze Fahne auf dem Dach des

traditionsreichen Mühlenbetriebs.  Die Bäcker-Kunstmühle wird in diesem Jahr aufgrund eines

Gesetzes „Zum Abbau von Überkapazitäten im Mühlengewerbe“ - für die Entschädigungssumme

von 1,7 Millionen DMark - eingestellt. Das Grundstück wird an das Ingenieurbüro

Obermayer vergeben, dass das heute an dieser Stelle stehende Bürohochhaus erbaut. 

1983 – Der Stadtrat beschließt den Entwurf für ein neues Mahnmals

München-Maxvorstadt * Nachdem vermehrt Einwände gegen die provisorische Lösung auf dem

Platz der Opfer des Nationalsozialismus laut geworden sind, beschließen im Jahr 1983 die

Fraktionen des Münchner Stadtrats, einen Wettbewerb für den Entwurf eines neuen

Mahnmals ausloben zu lassen. 
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1991 – Ein Wettbewerb für einen neuen Marienklausensteg

München-Giesing * Die Stadt schreibt einen Wettbewerb für den Neubau des Marienklausenstegs

aus. 21 Teams reichen Entwürfe ein. Gefordert ist eine zeitgemäße Konstruktion und eine

schonende Einbindung in die Flusslandschaft unter Erhalt des wertvollen Baumbestands. Zudem

müssen wasserbauliche und nutzungsbezogene Vorgaben berücksichtigt werden.

1993 – Ein Wettbewerb für das Technische Rathaus

München-Berg am Laim * Ein Wettbewerb für ein Verwaltungsgebäude der Landeshauptstadt

München an der Friedenstraße 40 wird ausgeschrieben.

9. Dezember 1997 – Richtfest am Technischen Rathaus an der Friedensstraße

München-Berg am Laim * Das Technische Rathaus an der Friedensstraße 40 kann sein

Richtfest feiern. Dabei sagt Baureferent Horst Haffner: „Es entsteht kein protziger

Verwaltungsbau, aber auch kein trauriger Behördensilo.“ Neben den 1.162 Büros, in denen rund

1.800 Beschäftigte arbeiten, befinden sich ein Kindergarten, eine Krippe, eine Kantine und eine

Cafeteria.     Auf dem Dach des 63 Meter hohen Turms wird ein Rotor mit einem Durchmesser

von zwölf Metern angebracht. Er hat ein Gewicht von sechs Tonnen und erzeugt eine elektrische

Energie von vierzig Kilowatt. Das Windrad kommuniziert mit einer sich drehenden Landschaft im

Innenhof des Technischen Rathauses. In einer Stunde eine Runde.     Das Windrad entsteht als

Kunst am Bau und im öffentlichen Raum. Auch dazu wird ein internationaler Wettbewerb

ausgelobt. Fünfzehn renommierte Künstler haben ihre Vorschläge eingereicht. Den Zuschlag hat

der Entwurf des Studios Vito Acconci aus New York erhalten.

25. April 2005 – Maximilian Joseph Graf von Montgelas bekommt ein Denkmal

München-Kreuzviertel * Mit den Worten: „Heute erfüllt sich ein lang gehegtes Anliegen: Der

Freistaat Bayern ehrt den großen Staatsmann Minister Maximilian Joseph Graf von Montgelas mit

der Aufstellung eines Denkmals am Promenadeplatz“, übergibt Finanzminister Kurt Faltlhauser

das Denkmal der Öffentlichkeit.       Die fast zehn Tonnen schwere und 6,20 Meter hohe Skulptur

wurde - nach einem Wettbewerb - von der Berliner Künstlerin und Kunstprofessorin Karin Sander

geschaffen. Sie ließ dazu Montgelas-Büsten und Gemälde fotografieren und einscannen. Mit den

gesammelten Daten errechnete der Computer ein dreidimensionales Bild.    Auf dieser
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Datenbasis entwickelte die Künstlerin und der Engineering-Dienstleister Bertrandt AG das

tragende Stahlgerüst der aus fünfzehn Segmenten bestehenden Aluminiumfigur. Die einzelnen

Teile wurden aus viereckigen Rohlingen mit einem Gesamtgewicht von dreißig Tonnen auf

Fünf-Achs-Hochgeschwindigkeitsfräsen ausgefräst.    Die acht Tonnen schwere Figur wird von

einem eineinhalb Tonnen schweren Stahlgerüst getragen. Die Verbindungstechnik im Inneren der

Skulptur wiegt weitere 500 Kilo.   Damit das Montgelas-Denkmal richtig wirkt, muss man es aus

einiger Entfernung betrachten, erst dann kann man den Dargestellten eindeutig identifizieren. Je

näher man der Statue kommt, desto mehr löst sie sich - bedingt durch die Oberflächenstruktur -

auf und wird abstrakt. Dieses Abstandhalten zu dieser geschichtsträchtigen Persönlichkeit war

ein Anliegen der Künstlerin.     Ein weiterer Kritikpunkt ist die Höhe der Skulptur. Dabei ist sie mit

ihren 6,20 Metern exakt genauso hoch wie das daneben stehende

Orlando-di-Lasso-Denkmal. Allerdings mit dem Unterschied, dass der Aluminium-Montgelas nicht

auf einem Sockel, sondern in der Wiese steht.   Und das ist angemessen, da in einer

demokratischen Gesellschaft niemand mehr idealisiert dargestellt und auf einem Sockel

aufgestellt werden darf und damit für den normalen Bürger unerreichbar wird. Und ein

Reformer, der noch dazu mit beiden Beinen auf dem Boden der Realität steht, kann, wenn schon

unbedingt ein persönliches Denkmal Aufstellung finden muss, durchaus angemessen sein.     

Gleichzeitig mit der Aufstellung des Montgelas-Denkmals wird sang- und klanglos die

Gedenktafel für Bayerns ersten demokratischen Ministerpräsidenten, Kurt Eisner, mit der

Begründung entfernt, dass ja in angemessenem Abstand und an authentischer Stelle seit dem

Jahr 1989 eine Bodenplatte angebracht worden ist. Die Eisner-Gedenkplatte wird im Depot des

Münchner Stadtmuseums abgestellt.

30. April 2009 – Ein Wettbewerb für das neue Kurt-Eisner-Denkmal

München * Die Landeshauptstadt München lädt zwölf Künstler zu einem nicht-öffentlichen

Wettbewerb für die Gestaltung eines neuen Denkmals für den ersten demokratischen

Ministerpräsidenten des Freistaats Bayern, Kurt Eisner.&nbsp;

Juni 2011 – Die Volkshochschule soll in die ehemalige Straßenbahn-Direktion

München-Haidhausen * Die Münchner Volkshochschule MVHS soll in der ehemaligen

Straßenbahn-Direktion in der Einsteinstraße 28 ein zweites Standbein für die Aus- und

Weiterbildung neben dem Gasteig und den bereits bestehenden Stadtteilzentren erhalten - die

Künstler müssen dann halt ausziehen.   In einem europaweiten Architektenwettbewerb werden

Ideen entwickelt, wie die Münchner Volkshochschule das knapp 3.700 Quadratmeter große
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Gelände nahe dem Max-Weber-Platz am sinnvollsten nutzen kann. 

Januar 2012 – Die Planungen für die Volkshochschule werden präsentiert

München-Haidhausen * Die Entwürfe der zwanzig am Wettbewerb für die Münchner

Volkshochschule beteiligten Architekturbüros werden der Bevölkerung öffentlich zugänglich

gemacht und diskutiert. 

9. Dezember 2016 – Der Architekten-Wettbewerb für den neuen Konzertsaal startet

München-Berg am Laim * Der Architekten-Wettbewerb für den neuen Konzertsaal im

Werksviertel startet. 

Januar 2017 – 35 Teilnehmer für das Projekt Konzerthaus im Werksviertel

München - München-Berg am Laim * Von 206 Büros, die sich für das Projekt „Konzerthaus im

Werksviertel“ beworben haben, wählt die Baubehörde 35 Teilnehmer aus.    Stephan Braunfels

befindet sich nicht unter den Auserwählten, obwohl er dank seiner Bundestagsbauten in Berlin

und der Münchner Pinakothek der Moderne einer der bekanntesten deutschen Architekten ist.

Laut der Baubehörde kommt er bei der Jury auf eine zu schlechte Beurteilung seiner Bewerbung. 

  Das will der 67-jährige Architekt nicht akzeptieren, weshalb er den Klageweg beschreitet. 

14. Februar 2017 – Die Staatsregierung akzeptiert die juristische Schlappe

München - München-Berg am Laim * Die Staatsregierung&nbsp;akzeptiert die juristische

Schlappe, die das Staatliche Bauamt&nbsp;im Rechtsstreit um den

Architekturwettbewerb&nbsp;um den neuen Konzerthausbau auf dem Werksviertel&nbsp;hat

einstecken müssen. &nbsp;    Zuvor hatte die Vergabekammer der Regierung von

Oberbayern&nbsp;der Klage des Architekten Stephan Braunfels im Wesentlichen Recht

gegeben. Nun muss das Staatliche Bauamt&nbsp;die Bewerbung des Berliner Architekten

Stephan Braunfels neu bewerten.    Das erneut aufgegriffene Verfahren wird die Entscheidung

über die Architektur des neuen Konzerthauses im Werksviertel um mehrere Monate

verzögern.&nbsp;
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3. Mai 2017 – Die Vergabekammer weist den erneuten Nachprüfungsantrag zurück

München - München-Berg am Laim * Die Vergabekammer Südbayern hat den erneuten

Nachprüfungsantrag des Architekten Stephan Braunfels zurückgewiesen.    Die Schiedsstelle

schließt sich damit der Begründung des Staatlichen Bauamtes an, da sich „diese im Rahmen des

Beurteilungsspielraums des Aufraggebers“ hält. 

18. Mai 2017 – Architekt Stephan Braunfels zieht vors Oberlandesgericht

München - München-Berg am Laim * Der Berliner Architekt Stephan Braunfels gibt nicht auf und

will mit einer Klage beim Oberlandesgericht durchsetzen, doch noch am Wettbewerb um den

neuen Konzertsaal des Freistaates Bayern im Werksviertel teilnehmen zu dürfen. 

18. Mai 2017 – Die Entscheidung im Architekten-Wettbewerb wird gefällt

München-Graggenau - München-Berg am Laim * Die Entscheidung über den

Architekten-Wettbewerb für den neuen Konzertsaal im Werksviertel ist für diesen Termin

vorgesehen. Aufgrund des juristischen Verfahrens, das der Architekt Stephan Braunfels

eingeleitet hat, wird die Entscheidung erst Ende Oktober - Anfang November 2017 fallen. 

10. August 2017 – Die Beschwerde des Architekten Stephan Braunfels wird zurückgewiesen

München - München-Berg am Laim * Der Vergabesenat des Oberlandesgerichts weist die

Beschwerde des Berliner Architekten Stephan Braunfels gegen die Auswahl der Teilnehmer am

Architekten-Wettbewerb zurück.  Jetzt soll alles ganz schnell gehen:    Ende Oktober, Anfang

November soll eine Jury den Siegerentwurf für das neue Münchner Konzerthaus küren,  im

Frühsommer 2018 sollen die Bauarbeiten auf dem Werksviertel beginnen. 
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